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Die staatlıiche Autorität

Ks ıst ohne weıteres einleuchtend, da{fß eiıne staatliche Autorität deswegen
unentbehrlich ıst, weil eine Gemeinschaft als solche weder überlegen och
VOTLT allem Entschlüsse fassen un ıIn die Tat umzusetzen VEIIMAS. Das kön-
NEeIl jeweils die einzelnen Menschen;: Ur s1€e besitzen ihrer Selbstän-
digkeit, ihrem Personsein, die Fähigkeit, VO  — einem Punkt aus die MOO'...  ba}
lichkeiten übersehen, ]Ja, durch die Mächtigkeit ihrer Freiheit erst erstehen

lassen. Darum MUsSsen einzelne Menschen miıt der Aufgabe betraut W
den, für die (GGemeinschaft und ihrem Namen Entschlüsse fassen un S16
durchzuführen. Aus diesem ihrem W esensursprung ergeben sich Rechte,
Pflichten und Grenzen der Autorität.

Daß aber eın oder mehrere einzelne Menschen imstande sın  d; Stelle der
Gemeinschaft überlegen un handeln, beruht auf der anscheinend
selbstverständlichen und sich doch geheimnisvollen Fähigkeit der Geist-
pPCrSoN, sich die Stelle £1NeEs andern versetzen. Instinkt und Sinnlich-
keit sind für sich allein einer solchen Loslösung VO sich selbst un einer sol-
chen Bewegung gleichsam VonNn sich WES und ber sich hinaus nıicht Tähig. Sie
bleiben den Cn  te] Kre  18 des eigenen Wohlergehens eingeschlossen. Nur
die Geistperson besitzt ihrem Selbstand den festen Punkt außerhalb der
Welt der Dinge, VO  b WO aus sS1e sich das (3Sanze gegenüberstellen kann,
aus seiner Kenntnis heraus die ihm aNSCMESSCHNEC Kntscheidung treffen.
Nur s1€e ist fest ın sich gegründet un mächtig, dem Drängen der unter-

persönlichen Kräfte im eigenen W esen Widerstand entgegenzusetzen un:
sich nicht VO  e dem jeweiligen Eindruck un dem augenblicklichen. Verlangen
kurzsichtig mitreißen lassen. Aus eigener Kraft, ohne immer hlofßs Von den
Gegenständen SCZOSCH und gestoßen seln, veErma$s s1€e den annkreis des
elgenen MNutzens durchbrechen, sich die Stelle anderer VeLr-

setzen, die Wirklichkeit auch durch ihre Augen un VO  - ihrem Standpunkt
aus anzusehen. S0 wird ecs möglich, gelstig gleichsam s1e herumzugehen
und die jewellige Lage von allen Seiten möglichst vielen Bezügen
schauen, dieser Fülle der Erkenntnisse erst den NSCMESSCHEN Ent-
schlufß fassen. Keine Wirklichkeit äflst sich mıt einem Blick erschöpfend
erkennen. Abstraktionen allein sind einfach; das Wirkliche hat immer viele
Seiten. Nur eiıne Zusammenschau möglichst vieler Einzelheiten un! Ansich-
ten, die VO  I den verschiedenen Seiten her SC  MN SIN  d, gibt IN seiner
Külle einigermalßen wieder.1

Auf diesem Vermögen der Geistperson, sich über die CNSC  Qn Sicht der e1SEe-
Vgl dıese Zeitschrıift 144 (1949) 401—408 Staatswohl und Parteıen.
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Nen Interessen 1Ner umfassenderen und möglichst objektiven Schau der
Wirklichkeit und ihrer Forderungen erheben, beruht nicht DUr die Wis-
senschaft, sondern och VOL ihr die Möglichkeit der Stellvertretung® und da-
mıt der Autorität nd der Staatsführung Geistigkeit und Freiheit sind
ihre Voraussetzune und Grundlave Wo S16 den Geist leugenet un die Krei-
heit Z unterdrücken versucht Sta r den Raum wohltuenden Wirkens
wahren un erweıtern, da wendet S16 sich 5D  =]0 sich selbst un wird Au  N

Autorität z blinde und gewalttätige Naturmacht die ebenso sinnlos
ZEerStior W16 aufbaut

Es 1st aqalso die Aufeabe der Autorität sich die Stelle der Gemeinschaft
setzen und der Ausübune ihrer Macht sich verhalten als Ware die

Gemeinschaft die Stelle des eIrC’cCcNEN Ich getreten un als fiele ihr Waohl-
ervsehen mıiıt dem eiıirzrenen hne den Willen, die C19%eNeN Privat-
interessen WEeIT zurückzustellen. als S16 den Gemeinschaftsinteressen
Weg stehen, äßt sich diese Aufgabe nicht erfüllen. Darum L1ST Autorität Wwe-

sentlich dem Sittlichen verpflichtet un stellt ihre Jräger strenge Anfor-
derungen geistiger Freiheit, Selbständigkeit und Selbstlosigkeit. Jedoch soll
1eT auft diese Seite nıiıcht näher CINSCSANSCH werden

Die schöhferische Einsicht

Die Fähigkeit der Zusammenschau ıst eLwas Schöpferisches; ohne S1C xibt
qauf keinem Gebiet wesentlich Neues: Sie hat nıchts Mechanisches sich,

und 6S gibt keine Methoden die S16 für jeden erlernbar machten Ile Metho-
den setfzen s1C schon VOTauUuUs ohne sS1C ersetizen können Sie hat mehr Ver-
wandtschaft MIt dem Denken und Urteilen des Alltaos als mıiıt dem 155C1-

schaftlichen, VOFLF allem dem physikalisch technischen Denken und mıiıt der
Bürokratie

Der vorgegebene Raum für die Möcglichkeiten der Freiheit ist die jeweilige
konkrete Lage KErst C1I11C möclichst umfassende Erkenntnis der einmaliven
VWirklichkeit C111 Überschauen und Abwären der manniegfachen Gründe un
Möglichkeiten annn ZCISCH, W as Ort un Stunde verlanven Blofß allgemeines
und abstraktes W issen mas wohl C1NC Hılfe bedeuten, reicht aber allein nıcht
aus Zudem liegen die Möcglichkeiten niıcht einfach WIC feste Dinge ca Sie
entspringen dem W echselspiel VON Kreiheit un äaufßerer Gegebenheit. Je
grölßer die Kreiheit, JE bedeutender die geistige Mächtigkeit, reicher
werden die Möglichkeiten, die die gleiche Lage  f} darbietet. Wo der Durch-
schnittsmensch qauf die gewöhnlichen Koutinelösungen verfällt, da eröflfnet
sich dem geist‘ig überlegenen Menschen C1IM N  9 bisher nicht begangener
Weg ZUuU Ziel Freiheit und Tiefensicht gehen ler Z  9 S1C sind NUur

Seiten einheitlichen geistigen Handelns.
och 1e] mehr ist das Vermögen umfassenden Zusammenschau dort

C1IN6 unbedingte Voraussetzung, darum oeht, Entscheidungen D ‘ällen.
die das Wohl und Wehe C1IHer großen Gemeinschaft betreffen. Hier brodelt
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auf den ersten Blick ein chaotisches Duréheinander VO Interessen, Wün-
schen un Meinungen, un: erscheint zunächst hoffnungslos, das Wider-
strebende eiıne sinnvolle Einheit zusammenzuordnen. Eis ist eine seltene
und hohe Gabe, AUSs diesem wirren Gegeneinander die Lösung herauszusehen,
die ach Möglichkeit allen begründeten Ansprüchen gerecht wird. Nur Wer

diese „Fähigkeit, sich ZUrLC Anschauung des „ANZEN Landes erheben“,  “ be-
sıtzt, ıst der geborene Staatsmann, dem die eigentliche un wesentliche Ar
orıtät VOoO selbst zuwächst und der berufen ist, für die Gemeinschaft Zu
handeln.

dieser Stelle erweıst sich die Verbindung der staatlichen Autorität mit
einer andern Art Autorität, der persönlichen Autorität, VON der WITLr früher
gesprochen haben,® jener Autorität, die AUS einer Einsicht erfließt, die mehr
oder weniger einmalig ıst un die sich durch methodische Kiınübung nicht
reichen äfßst Die staatliche Autorität so[l eine bestimmte Fähigkeit ZUu In-
tuıtion besitzen, eben die Zusammenschau der Einzelheiten der Lage einer
richtigen Beurteilung der Möglichkeiten, die sich der Gemeinschaft qls sol-
cher 1er und jetzt darbieten. Wem diese Gabe, dieses Fingerspitzengefühl
fehlt, der hat keine Anlage ZU Staatsmann. Sie fällt jedoch nicht einfach
mıiıt gelstiger oder Sar wissenschaftlicher Begabung ZUu  CnN; Ja, S1Ee gera
oft in Gegensatz diesen. Sie ıst etwas Kigenartiges, das’ einem SONS g_
scheiten Menschen versagt Ssein ann. Nicht umsonst spricht {1an V Ö: Staats-
kunst. Mit der künstlerischen Begabung hat S1e bei vielen Unterschieden doch
eben 1€6€S$ eine geme1insam, dafß beide einem Menschen gegeben sind oder
nicht und dafß sS1e eın SEWISSES Vermögen der Zusammenschau bedeuten.

Großgrundbesitz und Grofßbürgertum als Jührende Schichien
W er berufen ist, Stelle der Gemeinschaft das Kichtige erkennen, der

mu{ a1s0 befähigt SeE1IN, eın weıtes Feld mıt einem Blick um({fassen, sta
den nächsten Einzelheiten hängenzubleiben. Er mMu gewohnt Se1IN, 1n

weıten Horizonten leben un denken. Nun ist 1eS$ zunächst eine pCr-
sönliche Anlage. ber ist auch eıne Erfahrungstatsache, da{fS bestimmte
Beschäftigungen mehr als andere ZzuU einem solchen Schauen und Denken hin-
führen, weil sS1€6 AaUS dem Wesen der Z besorgenden Sache heraus schon eine
ähnliche Haltung “ordern. Dadurch biılden sich Schichten, die VONn Haus AUSs

eine Geneigtheit un Gewohnheit dazu mitbringen. Man ıst ın einer ]  SrOlS-
ZUg1 denkenden Umgebung aufgewachsen un konnte darum die xleiche
Fähigkeit, sofern 1E überhaupt da War, schon frühzeltig ben und entwickeln.
Man hat 6S früh gelernt, mıiıt verwickelten Verhältnissen fertig werden und
die Geschehnisse VO einer hohen Warte A4UsSs überschauen. Was die hohe
Warte ın der Landschaft bedeutet, da{fs InNan sich über die Gegend SO weıt —

Dostojewski, Tagebuch eınes Schriftstellers L, Musarıon- Verla 1924 S, 2  C&
Sıche dıese Zeitschrift 151 (1952) 10—20 Fachwissen der Autorität?
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hebt, da{fs die nächsten Unebenheiten des Geländes sich nıcht allzu wichtig
machen, ULr weil S16 zufällig nahe sind und Bedeutenderes verstellen, das be-
wirkt ı Staatlichen die Weite des geistigen Horizontes.

Die Geschichte ZEIST, da{fß unfer allen Ständen zuerst der Großerundbesitz
CIM“ solche Weite des Blicks als alleemeine Haltune quszubilden vermocht
hat Er ‘ordert eben E1 Übersicht ber die Mannigfaltigkeit des em Boden,
der Jahreszeit den Erfordernissen der Kulturen und den Absatzmöglich-
keiten jeweils Angemessenen Wichtiger ıst noch da{ß auch verstehen mMu
mıiıt den Menschen umzugehen un ihre Zusammenarbeit richtig lenken
un: einzuteilen Dazu kommt dafß viele Ursachen, die sich nicht berechnen
oder mıiıt Sicherheit voraussehen lassen, Erfolg der Arbeit beteiliegt sind
Immer wieder wird nOoL1LS, dem Unvorhergesehenen rasch un wirksam
hne den bequemen alt des hblo{fß Anvelernten begegnen All das drängt
dahin, ber den augenblicklich möglichen Nutzen hinaus 180000058 auch die Kr-
fordernisse der kommenden Jahre Auge behalten Dadurch vermindert
sich die Versuchung, den Besitz alg Quelle materiellen Nutzens be-
trachten un m1t 1  hm Raubbau treiben Denn Wer sich SCHH] ber die
Jahre sich hinziehenden Möglichkeiten und Erfordernisse hineinlebt dem
kann nıiıcht innerlich fremd bleiben W16 ein Maschine wird
eil des EISCHNCH Seins Außerdem wird ıner Stetigkeit und
ZU wartenkönnenden Geduld der Verfolgung Ziele ErzoOScCNH, Kigen-
schaften, die auch den Staatsmann wichtig sind

SO ist der Großgrundbesitz schon L£1N Staat ı kleinen und legt =
überlegene und großzügige Haltung nahe, die weıt VOoO blofß Rechenhaften
entfernt ist un: auch die eigentlich menschlichen Werte empfänglich
bleibt Diese Zusammenhänge haben ohl dazu geführt, da{fß der Großgrund-
besitz der erste Stand WAar, dem alg solchem — der Geschichte die politische
Macht zutfiel och heute haftet ihm davon der Ruf ıner großen un hohen
Lebensführung, VO del un: Vornehmheit

ber die Zeiten sind darüber hinwerSSEZANSZCNH. Neue Interessengruppen
bildeten sich un die Staatsführung wurde verwickelter. In den grofßen Han-
delsherren der städtischen Bürgerschaften erhob sich se1ıt der Renalssance

Stand dem ebenfalls durch sSein Beschäftigung C111l umfassender
Blick und eiNe schnelle Entscheidung abgefordert wurden. Aber diese NEUEIL

Unternehmungen wWarcmhn nicht mehr naturnahe und allseitig W1C die Ar-
eıt des Großgrundbesitzes. Sie verlangten mehr bewußte Überlegung 1 he-
stimmte Kıchtungen. Damit gestaltete sich das Denken des Standes
rechenhafter un: einseitiger.

Freilich wurde 165e Kiınengung des Blicks durch Faktor-

geglichen, durch die aufkommende klassische Bildung des Y umanismus.
Diese eröffnete den Zugang den Kulturen des Altertums un erschlofß da-
mıt eu«tc Welten un eCu«c W eisen hohen menschlichen e1NSs, Das bedeutete
e1nN®e ungeheure Auswelitung des geistigen Horizonts, zugleich auch g-
15505 Gegengewicht die Kue Rechenhaftigkeit. Griechisches W1SSCI1L-
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Grundlagen olıtısche uns B N>  S  RCschaftliches Denken un römische Kunst überlevener Staatsführung un SCr
ordneter Verwaltung Ließen sich 1er lernen Mit ihrer Hilfe konnte CS X  elin-
SCcHh die gewaltig angewachsenen A  en des Staates bewältigen
Immer stärker Z  5 £eNn auch die Fürsten den Stand des Grofßbürver-
tums ihren Dienst b  15 dieses schließlich der großen Französischen Re-
volution auch die äußeren Ehren un Vorteile der Macht sich rı nach-
dem Cs ihre Aufgaben schon länvost übernommen hatte

Die Welt des AÄArbeiters
Unterdessen 1st wlıederum e1nN Stand aufgetreten, der ebenfalls den

Anspruch erhebt der politischen Macht beteiligt werden das Klein-
bürgertum und VOLr allem die Industriearbeiterschaft ber 1er 48 1U C111

Wendung C111 Gewiß inden sich diesem Stand nicht ec1117e6 —
zeine mıiıt hohen Begabung für die Erfordernisse staatsmännischer
Kunst och Gegensatz ZU. Großgrundbesitz un ZU Grofßsbürgertum
kommt ihre Klasse durch ihre Lebensbedingeungen und durch die daraus sich
bildende Klasseneinstellung dieser Anlage nicht entgegen Die Klassen
können schon deswegen durch ihren Lebensstil keinen weiten Horizont VCI-

leihen, weiıl S16 durch das Fehlen bedeutender wirtschaftlicher Reserven
kennzeichnet siınd Ihnen brennt die Lebenssorge täglich gleicher Weise
unmittelbar auf dem Leib Nun 1st die Lebenssorge, WC auch nicht das
Wichtigste doch das Dringlichste un! Unaufschiebbare Wer aber SCZWUN-
SCcH 1st DU Unmittelbaren un Augenblicklichen leben, der VErmMas
allgemeinen nıicht den Blick davon WCO Wwel1 die Ferne erheben, und
gewöhnt sich durch SC1INC Beschäftigung nicht — das Denken und Entschei-
den großen, WIC die Politik erfordert Nur ausnahmsweise große Be-
gabungen werden 168 allein VO sich aus fertie bringen.

ber dieser Manvcel ıst nicht der schlimmste un entscheidendste, och ist
für die Gegenwart esonders kennzeichnend. Im Gegenteil bedrängt

uns vielleicht WENISCI qls VErSANSECENE Zeiten. Mehr Anlafß ernster Besorg-
11Ss gibt die Tatsache, da{fß durch die Entwicklung VO  e Industrie un! Technik
eC1iN€e Vereinfachune des Denkens un 5 Verkümmerunse der Sicht aıf die

A  f
€

VWirklichkeit weıter sich greift Die Technik hat Cs miıt dem Stoff-
Llichen tun un beruht darum SAUZ wesentlich auf der Mathematik Die
Mathematik wendet aber ihren Blick DUr auf £1iNe CINZISEC Seite auf das, W aAs

me{fsbar 1sSt Denn diesem allein annn der Mensch Stofflichen anseTZeN,
gewünschte Veränderunsgen hervorzubringen, un ZWAar 5 dafß die

Wirkung Kingreifens Sahz vorausberechnen annn S0 kompli-
1er die Technik auch sC11 11a beruht S1C doch auf methodischen
Beschränkung des Blicks auft diese e1N€ Seite Nur w äas sich auf Linien

Brunner, Erkenntnistheorie, Köln 1943, 308 Vgl uch dıese Zeıtschrift 149
(1952) 259— 266 Wert und Grenze der Naturwissenschaft. Ebd. 157 (1956) 335—28346
Die Gefahren des technischen Denkens.
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zurückführen Jläßt, ist der Planung und der Fabrikation zugänglich! Diese
ordern darum e1ın zerlegendes Denken, das alles auf einige wenı1ge und leicht
überschaubare Elemente zurückführt. Damit treiben sS1e notwendig zu einer
tfortschreitenden Spezlalisierung die das Sachgebiet imh1e'r mehr verkleinert.
S0 verengt sich der Blick, un die Fähigkeit der umfassenden Überschau V1C-
ler Einzelheiten wird nicht geweckt und verkümmert. Die Technik strebht
weıter ach erlernbaren un allen zugänglichen Methoden und kann darum
Ur feste und ıunter sich gleiche Elemente erfassen, die einander restlos VCOCL-

ireten können. Natürlich stumpft damit der Blicek für das Kinmalige und das
nıcht allgemeine Kegeln un esetze Einzubeziehende mehr und mehr ab
ber 1im Menschlichen ist gerade das Kinmalige und nıcht Genormte das
Wichtige. Nicht. zufällig versuchen die totalitären Systeme, alles Kinmalige
möglichst schon Lm Denken unterdrücken un die Menschen > CHOLIM-
ten Robotern zurechtzuhämmern. Industrie und Technik schaffen AUS ihrem
W esen heraus eıine vereinfachte Welt, die 1ın einem deutlichen Gegensatz
gewachsenen Natur un der VWelt Irüherer Zeiten steht Wer dauernd In
einer solchen WVelt leben mu und Wer tut 1es heute 1ıIm Abendland
nicht? der läuft Gefahr, da{fß seine Geistigkeit verarmt und da{fßs blind
wird für die höheren Kormen der Wirklichkeit, VOLT allem für die mensch-
liche Wirklichkeit. Nur das technisch Herstellbare und wirtschaftlich Eın-
trägliche gilt noch als wichtig un wesentlich. Alles übrige älßt INa höch-
stens och aqals eiıne schöne un erhebende Beigabe gelten, die auch ent-
behren könnte und die jedenfalls 5D  =10 das allein Notwendige des techni-
schen Kortschritts und des wirtschaftlichen Nutzens zurückzutreten hat Der
Mensch, für den 1€es alles doch da se1n sollte un: VO  —_ dem her die
Kulturwelt ihren ınn hat, verschwindet seinem Kigentlichen dem Blick
immer mehr. Wundert 1311 sich da, dafß die Maschine seiner Herr wird, sta
ihm dienen?

Die Bedrohung des s;aatsmännischen Denkens
Daraus erwächst aber eıne höchst beunruhigende Lage. Die Enge des Hor  1-

ZONTS führt leicht falschen politischen Kntscheidungen, weil diese aus

e1iNer ungenügenden Übersicht und einer falschen Abwägung des Gewichts
der einzelnen Interessen heraus unternommen werden. Dazu kommt annn
noch, da{fß die gleiche Enge  to] leicht Kleinlichkeit un! KHanatiısmus ZU Holge hat
Wer Nnu e1INs mıt seinem Blick umfaßt, der sieht 1es eine meılst mıt großer
Klarheit. Seine eigene Auffassung erscheint ihm einsichtig, da{fßs bei
denen, die S16 nicht teilen, DUr Dummheit oder schlechten Willen annehmen
kann Dies führt qaber einer unheilvollen Verschärfung der sich er-

meidlichen politischen Gegensätze. Im politischen Gegner VCrIMAas eın sol-
cher NUur och den schlechten Menschen und persönlichen Feind sehen,
en Ina  ; mıiıt allen Vaffen rücksichtslos bekämpfen darf, ja mMu Die eıgene
politische Ansicht wird verabsolutiert, un sS1e durchzusetzen wird ‘einer
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fastrelig1iösen Aufgabe. So erklärt e6s sich, dafß Zeit anfällig für
Ideologien ist un da{fß gerade die naturwissenschaftlichen Spezlalisten ihnen
unfier den Gebildeten leichtesten A Opfer fallen Denn Ideologien
sind Vereinfachungen Nur Cec1InN Faktor untielr vielen, die die U  3 VWirklich-
eıt ausmachen, wird gesehen, herausgehoben un als das CINZL5 und alleiın
Wichtige un: ausschließlich Verfolgende hingestellt.

Der Betrug gelingt deswegen, weil CS sich meıst wirklichen,
bedeutenden Faktor handelt. ber ausschlaevebend ıst dafß Inan siıch VO
"Technik un Industrie her C1iMN vereinfachtes Denken gewöhnt und die
Fähigkeit ZUr Zusammenschau verloren hat Alles, w as C1LN6 solche usam-
menschau VOo vielen ungleichen un nicht messenden Einzelheiten VOT-

quUusSsetzt verkümmert solchen Kultur Dazu voehört erster Stelle
der Glaube un: die Relieion das Umfassendste, Was 6S Menschen gibt
Ihr folÜven den Untergang echte Bildung, wahre Geistigkeit un Kunst
urz alles eigventlich Menschliche Denn alles Menschliche ıst S umfas-
sende Einheit VO  _ Fülle un! Vielfalt, nıcht die ausschliefßende Einheit der
Vereinfachung. hne Rücksichtnahme auf das Menschliche und SC Ma{fß
wıird aber jede Politik menschenmordenden Ungeheuer.

Nun ıst aber die heuticge Welt eine VWelt des Arbeiters geworden
Denn die VO  —; der Technik heraufgeführte rechnende un planende Haltune
ıun die daraus erftfolgende Vereinfachung der VWirklichkeit hat niıcht eım
Industriearbeiter halteemacht obschon dieser der Natır der Sache ach ihr

stärksten und widerstandslosesten ausgesetzt ıst Großerundbesitzer und
Großbürgertum sind qals Haltune entweder schon verschwunden oder doch

Aussterben Der Techniker der W16 auch der Jurist Dienst des Staats-
1iNAannes stehen sollte, ihn beraten un Pläne, OWeit S ]1C techni-
schen Methoden zugänglich sind, auszuführen, rückt ı die Reihe derer auf,
die selbst die Führung übernehmen. Bleiht dabei dem technischen enken
verhaftet, erreicht nıcht die Weite des Blicks, die ZUuU Staatsführung
nötig ıst Das ist eben das Neue: während der Grolßgrundbesitzer un das
Großbürgertum die Haltung un Denkweise ihres Standes nıcht aufzugeben
brauchten, WEnl S16 die Staatsführung übernahmen, mu{f dies der heutige,
der techniısche Mensch tun Er mu aus se1inen Denkvewohnheiten un Hal-
tungen heraustreten. Eine proletarische Regierung ıst darum S1C  h 05-
ich Wo behauptet wurde, das Proletarıiat habe die Staatsführung übernom-
INCN, da gaben die Regierenden sehr hald den proletarischen Lebensstil auf,
wWCI S1IC, Was selten der HKall WAar, überhaupt ]JC Proletarier SCWECSCH und als
solche gelebt hatten

Wahre Bildung als Gegengewicht
Es erheht sich Som1 die Frage., w as dem verenvenden Einflu(ß der heute

alle VO  3 der Technik un der Industrie her bedroht und damit auch die poli-
tischen un staatsmännischen Kignungen gefährdet ausgleichenden Mäch-
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ten entgegengestellt werden kann Keinen Augenblick ist natürlich daran
denken, die technische Entwicklung aufzuhalten oder ga rückgängig
chen Ebenso wWAaTe der Versuch die Massen der Arbeiter aus der Politik W16-
der aqauszuschalten und ihnen jeden Einflufß au f S16 verwehren, ZU Schei-
tern verurteilt Abgesehen davon dafß das heutige Selbstbewußtsein auch des
Arbeiters mIit Recht nicht mehr vertragt blofßes Objekt auch och

guten Staatsführunge SC1IM3M änderte z solche Verdrängung schon
deswecen nicht viel der Sachlage, weil der Arbeiter 1er als das Symbol
DEr Kinstellung un:! Gewöhnung verstanden 1st die alle Kreise mehr der
WECNISCI stark erfaßt und umgewandelt hat

Eine Lösung annn darin liegen, da{fß den herrschenden Strömungen
mıiıt größerem Bemühen für die Heranbildung eLNer Schicht SESOTS

wird, die JTräger der politischen Macht ıu imstande iıst 1ne Schicht
allerdings, die Zugehörigkeit nicht mehr WI®© früheren Zeiten allein
der doch vorzüglich durch die Geburt bestimmt 1st Einen weılıten Horizont

verleihen, azu ist aber die Bildune berufen Ja, INa INu echte Bildung
gerade arın sehen, da{fß 611 Mensch S1IC.  h eLNECIN umfassenden Verständnis
und richtigen Beurteilung der eigentlich menschlichen Werte herauf-
gearbeitet hat

Bildung darf jedoch nach dem Vorausgehenden nicht, WOZUu die heutige
Zeit allzu sehr neigt, mıt Erwerb VO Fachwissen gleichgesetzt werden
Das technische Fachwissen gefährdet J her die VWeite des Blicks und die
Fähigkeit das, nıicht me{(fbar Ist Bedeutung erkennen
ist uUNsSerTeTr S  ıt dringender als JE, der Verkümmerunge der wahren Geistig-
stiykeit durch das blofß technisch wirtschaftliche Denken 1nen Damm ent-

gegenzusetzen kommt mehr darauf die eisheit pflegen, als das
Sachwissen vermehren Gegen die erhöhte Beschäftigung MIT dem atur-
wissenschaftlich Technischen mu{ C116 lebendigere und vertiefte Einfüh-
runs die geıstigen erte, die alle Kultur un: die UNsST1S5C insbesondere ira-

SCH, Ausgleich schaffen
Dazu ist allererst CL Wendung erfordert ohne die alle auße-

ICH, blo{fß organisatorischen Anderungen Unfruchtbarkeit verurteilt hleı1i-
en Wir InNussen wieder dem zurückkehren, was das eigentlich Wertvolle
des Humanismus ausmachte, das, wäas davon bleiben wird WC uch 11an-

ches VO  — der bisherigen Art ih pflegen, aufgegeben werden mu{fßs Dies IST
die Hochschätzune des kultivierten, des eigentlich gebildeten Menschen Wir
INUSSCI. begreifen, da{fß die W issenschaften, die Sachwissen vermitteln un
vermehren, ihre groise Aufgabe unserer Kultur haben, daf( s1C aber
nıicht eigentlich kulturschöpferisch un kulturerhaltend sind S1e können
öchstens die Vorbedingungen für Ce1N: leichtere un allgemeinere Verbrei-
tTung der Kulturgüter schaffen Alles Mechanische un Meftfibare Ist sich
unge1ıst1g Kigentlich menschlichen Wert erhält CS erst da, en
Dienst des Geistigen Y dabe1 aber iıhm untergeordnet bleibt
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Die Aufgabe des unteren und mittleren Schulwesen;

Von dem eingangs erwähnten Keligiösen abgesehen, sollten schon ın der SE RSErziehung un iIm Unterricht der Jugend jene YFächer gepflegt werden, die
816 mıt den Errungenschaften des Geistes Vertirau machen und Sinn und
Hochschätzung dafür wecken. Dazu gehört das Verständnis VO Literatur,Kunst un Geschichte. Diese müßte sıch allerdings VO  - einer Geschichte der
Kroberungen un des kriegerischen Heldentums mehr der Geschichte der
gelstigen Entdeckungen und Krrungenschaften zuwenden, den Kämpfen der
Ideen un gelistigen Strömungen untereinander. Beispiele hohen un edlen
Menschentums hätten 1€ entsprechenden Ideale vermitteln.

FKs ist dringend nötıg, sich wleder auf die eigentliche Aufäabe des unteren
un mittleren Schulwesens besinnen. Eine sich fortschrittlich dünkende
utilitaristische Einstellung möchte Aaus ihnen iebsten vorbereitende Fach-
schulen machen. Man scheint nıcht ahnen, da{fß Ina  a} damit NUur dem Mate-
rialiısmus Vorschuh leistet, indem Ina  — den Sinn für eigentliche Geistigkeit
und edle Menschlichkeit verkümmern äßt Dann verliert aber auch das Fach-
wWw1Issen jeden Sinn; ıst doch des Menschen willen da Die Aufgabe VO  a}
Volksschule und Gymnasium liegt ın der Er2iehung und Bildung, in Erwek-
kung und FHormung des eigentlichen Geistes un der Schulung seiner
Fähigkeiten, IN der Erweiterung des geistigen Horizonts über eine dumpfe
Enge, die iImmer ur das KEigene für gut und richtig hält oder die haltlos
allem Fremden zufällt, statt alles beurteilen un sich das ute auf eigene
Weise anzuelgnen.

Lange hat der humanistische Unterricht 1e53€6 Aufgabe gelöst, und ist
wohl auch heute dazu nicht unfählg geworden, mas  fe) er auch nıcht der einNz1Ige
Weg SEIN, das angezeigte Zie! erreichen. Allerdings dürfte sich arın das
rein Philologische nıcht 1n den Vordergrund drängen, W1e 1€e8 Aaus dem tre-
ben ach einer rein naturwissenschaftlich verstandenen ; Wissenschaftlich-
eıt  CC Ur allzu oft geschehen ist Ein solches falsches Ideal hat ZUu Nieder-
San des echten Humanismus nicht wenig beigetragen. FKs geht heute auch
nicht mehr darum, daflß wWw1€ in früheren Zeiten die Schüler lateinisch oder
griechisch sprechen lemen. (Gewifs können die alten Sprachen miıt ihrem SYN-
thetischen Aufbau besser azu dienen, die Kähigkeit des zusammenschauen-
den Denkens üben, qls die heutigen Sprachen Europas mıt ihrem analytı-
schen Charakter. ber das ıst NUur eın Beitrag ZU eigentlichen Aufgabe des
Gymnasialunterrichts.

Diese liegt 1n der Bildung 1m eigentlichen }  inn, als Fähigkeit un Wille
möglichst allseitiger Erkenntnis und richtiger Beurteilung verwickelter

gelstiger Strömungen. Die Fähigkeit, eın vielseitiges Gebilde seiner Ganz-
eıt übersehen un qls (zanzes richtig einzuschätzen, mu ( entwickelt W
den Dazu ist die Geschichte iIm weıtesten ınn das ausgezeichnete Mittel
Allerdings enNu dafür das blofße Lernen VON Tatsachen nicht. Die Schüler
sollen azu angeleitet werden, die in der Geschichte wirkenden Mächte
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fassen und verstehen, durch sorgfältiges Abwägen aller Seiten S16 richtig
beurteilen un sich VO den Gründen ihres Urteils Rechenschaft geben.

Auch das Studium der Antike ıst als C1N vorzügliches }Feld solcher KEinübung
betrachten: Ks soll den Zugang dieser geistigen elt eröffnen, VOL allem

großen Leistungen, die mıiıt dem Christentum auch heute
noch die Grundlave uUNserer Kultur bilden Die z große Entdeckune der
Antike lieot em Bewufßtwerden der schönen menschlichen Gestalt qals dem
höchsten Ausdruck der Geistigkeit. Mit ihr War zugleich die Forderung ach
Würde und Ma{fß gestellt. och wichtiger aber Wäar CS, da{ß 1er ZU ersten-
mal die Erkenntnis ihrer selbst willen, ohne Rücksicht auf den unmittel-
baren Nutzen, gesucht un ceschätzt wurde Dadurch wurde der Blick VO  n}
den Beschränkungen die ihm die dränvgenden Nöte des Alltags wieder
aufzwingen wollen, befreit Die ruhige, unpartelsche un möglichst allse1i-
LLge Erkenntnis der VWirklichkeit wurde ausdrücklich als erstrebendes
Ideal aufgestellt Mit beiden KEntdeckungen Wäar zugleich e1iNn erster Schritt
getan AB E Anerkennunes der menschlichen Würde, die jedem schon dadurch
zukommt da{fß Mensch 1S5T welcher Rasse, Kultur oder sozlalen Schicht

auch gehören Inas. In der Betonung der wesentlichen Weltüberlegenheit
des Menschen und SC1INES unveräußerlichen,. CWISCH Wertes durch das hri-
stentum fand diese Cuec KErkenntnis dann 1Nc tiefere und festere Begrün-
dung, kraft ePenNn S16 immer wieder Aaus Verdunkelung un Untergang

Lebenwiedergeboren wurde. Kıs wWar e1L11i€ der großen Stunden der
Menschheit, als ZU erstenmal die Beschäftigung miıt dem Geistiren AUS -

drücklich 48  } SCINCLI selbst willen unternommen wurde Unsere Kultur
ruht 1900818 auf dieser Haltın ber WIT sıind zusehends Gefahr VO  _

dieser Grundlage wieder die ausschließliche Verfoleuneg des unmittel-
baren utzens un: damıit C1Ne Barbarei abzugleiten, die durch die hohe
Beherrschung der Technik 1Ur cvcefährlicher un: unmenschlicher wird

Erfüllt der klassische Unterricht wieder diese Aufgabe, durch das
Studium der alten Schriftsteller den Blick für die geıistıgen Werte ZA öffnen
und den Horizont erweltern, dann wird auch die Kraft besitzen, sich
WENN auch nicht qals die C1INZ12€ Unterrichtsform, behaupten Dagegen
sollte nicht länger aus falschen Begeisterung für 5 N11IC wirklich
SCWESCHE Antike diese als C1inNn Art Paradieseszustand der Menschheit hinstel-
len Das ıst S1C 1116 SCWESCH Sie war CiNe harte eıt ausamer Kämpfe und
eın Idyll Nichts hat dem wahren Humanismus mehr geschadet qls dieses
Irucebild VO der Antike Schon da{fß Sklaven cab spricht laut —ö  CNUS  ta] da-
_>  - Eröffnunge un: Krweiterung des Blicks für das Geistige, für Hr-
rungenschaften, aber auch Hr beständivcre Bedrohtheit nıcht absolute
Vorbilder sollte der Unterricht vermitteln suchen Wenn 1eSs geschieht
ann mü{fste sich höherem Mal als bisher die Freude Klassischen un!
damit aller Kunst un allem Geistigen einstellen In andern Ländern
begegnet InNna  en zuweilen auch aufßerhalb der Universitätskreise och Men-
schen, die die xlassische Literatur lieben W1C die EISENE S1C bedeutet für S1C

-
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nıicht qualvolle und langweilige Übersetzungsaufgaben, sondern Freude
der schönen, der gelungenen WForm, Freude auch AUS der Teilnahme

Welt die anders ist qals die UNST1IS€ und die uns doch auch nicht
faßbar fernsteht, da vieles VOoO ihren Errungenschaften und Leistungen ı

CISCHE Kultureingebaut wurde.

Der PUL Horizont
Bisher unbekannte Kulturen AUS ferner Vergangenheit und weıt entlege-

NCNn Ländern dringen VO  — allen Seiten auf uns (Gewinn werden AUuSs
dieser Flut Kenntnisse 1Ur dann ziehen, WIL dadurch befähigt
werden, die gleichen Aufgsaben des Menschseins völlie VOeL-
änderten Welt aNsCMECSSCH lösen, stTa unNns der Trägheit uUNseres Herzens

überlassen Dazu 1sTt ber zunächst erfordert daß Ina  an) bereit un imstande
SCL, das Neue verstehen un dann prüfen Kngstirnige Ablehnune
alles Fremden ist ebenso töricht und schädlich W1€6 urteilslose Überschätzune
Der Unterricht WAalic berufen dem Beispiel der antıken Kultur die Bereit-
schaft CLNEIN echten Verständnis un fruchtbaren Aneigenung ve
Freude aran wecken un hegen und das selbständivre Urteilsvermöven
des Menschen bilden un: einzuüben Nur wird die Ns aufvrere-
CN Begegnung mit vielen Kulturen, die uns völlie "remden ©1-

stıgen Klima entständen sind und auf den ersten Blick wenıcrstens nichts mi1t
uns haben, uns ZU Heile gereichen Denn C1LNC solche Überflutunge
mit Fremdem bedeutet zunächst C1N€6 Bedrohune der C1i°VCchen Selbständiekeit
und bringt die Gefahr des Absturzes e1Ne Haltlosigkeit ohne Grundsätze
miıt sich Nur für den tieferen Blick enthüllen sich die eirentlich mensch-
lichen Grundlaven jeder Kultur un das geschärfte Urteil wird das auch für
uns Gültivee unterscheiden 155e m1 und verstehen, wirklich auf schöpfe-
rische Weise NZUCICNCNH, STa blofße Aufserlichkeiten übernehmen Nur
durch C1N© wirklich geıstıge Bewältigung dieser der Geschichte einmaligen
Begegnung werden VOL der unlls gestellten Aufgabe bestehen und uns auf
C1N: reichere un tiefere C156 zurückgewinnen D)Das erweiıterte Verständnis
für den Reichtum un die Fülle des Geistigen, dessen, W as da heißt Mensch
SC wird CUu«c Cc1CNC Möglichkeiten aufleuchten Jassen, die ungeheuren Wra-
SCH die uns cvestellt sind lösen, WIrLr- Uu1s selbst nıcht verlieren

Der Zugang CINer solchen Bildung sollte den Bbegabten AaUus allen Krei-
SCn der Bevölkerung offenstehen. Ihre Pflege mülfßste auch wirtschaftlich
strebenswert SCHI, da{fß nicht alle Begabungen ı die Industrie und Technik
abwandern Unmittelbar brächte s solche Stellune der Bildune SEeWNS kei-
116  e} wirtschaftlichen Vorteil ber qauf die Dauer WatTec S1C auch für die Wirt-
schaft wichtiger qls jede CUu€ technische Vervollkommnune Denn ]C erhielte
un: verstärkte die Voraussetzungen un: Fundamente uUnNnserer Kultur Nie-
mand wird bei E1INCIN Hausbau die KFundamente deswegen beiseite lassen wol-
len weil S16 nichts eintraven Sie tragen deswegen nıchts weil S1C einfach-
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hin tragen. So iıst s MIL der Geistigkeit Kultur auch S16 1st der
tiur das Tragende schlechthin, das, w as auch der Wirtschaft un der Technik
den Raum schafft, erhält und erweitert. hne sS1C e}  <ibt auch keine Politik,
die auf die Dauer Besten aller führt Sich durchzusetzen veErmas aber
C111 solche Politik Nu dann, S16 Von i1ner breiten Schicht wirklich (222
bildeter getragen WIT'  d; die geistige Kreiheit un Selbständigkeit mıt VWeite
des gelstigen Horizontes und Tiefe der Einsicht

Vierzig Jahre brıtischer Nahost-Politik
SCHULTE RBRÜGGEN

‚„„Ich möchte 155CH, welche Möglichkeiten die Großmächte den Arabern D
ben werden!*‘‘ Diese Krage, gegenwartsnahe S16 klingt, stammt nicht
uUuNnseren Tagen. Sie wurde 1913 VO Oberst Lawrence aufgeworfen, als der
arabische Feldzug soeben siegreich beendet war.1! Der Krieo wWAar SECWONNCN,
der Frieden aber schien welter entfernt enn JC VOT.

Solange WIr zurückdenken können, ist der Vordere Orient ein politischer
Unruheherd SECWESCH Sucht Ina  ; ach den Gründen, steht das erwachende
Nationalbewufitsein der arabischen Staaten erster Stelle Unter syrischen
Arabern, die westlichen Missionsschulen die Ideenwelt des Abendlandes
kennengelernt hatten begann VOL mehr qls hundert Jahren die arabische Na-
tionalbewegung Sie breitete S1C.  h VOoO Reihe geheimer Gesellschaften
cefördert rasch aus Im zweıten Jahrzehnt uNnsecres ahrhunderts Ikam
dann der ersten Erhebung der Araber >  ba} ihre Fronherren, die Türken,
deren Osmanisches Reich damals bis weiıt den Süden der arabischen alb-
insel hinunterreichte.

Da die Türkei während des Krsten Weltkrieges deutschen Lager stand
lag für die Alliierten nahe, den arabischen Aufstand 5D  50 die ürken
schüren. Eneland versprach sich davon einmal S Kräftebindune der „Mit-
telmächte die dort infolge der lanven Uun! entsprechend empfindlichen
Nachschublinien besonders wirksam SC11I1 mu{fßte Dies schien gebote-
NCrLr, nachdem die Errichtung südlichen Zweiten Kront bei Gallipoli An-
fang 1916 mıt CiNEeEIN Fehlschlag &vreendet atte Hinzu kamen strategische un:
geopolitische UÜberleeungen: die miıt Hiltfe deutscher Invenieure vebaute
Hedschasbahn VO  a Damaskus ach Medina bedeutetes ständivre Bedrohune

Außerdemdes Suez-Kanals, der empfindlichen „Schlagader des Empire
Lawrence Maıor Scott 1913 Lawrence, Selbstbildnıiıs Brie-

fen, hs Vo  - Davıd Garnett deutsch VO  e Hans Rothe, München-Leıpzıg 1943 174
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